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10 11Hinführung

der zum Herzen Gottes weist.
So sind wir auch in diesem Jahr dazu eingeladen. 
Gerade so, wie wir sind und so wie jedem zumu-
te ist, gerade an dem Ort, an dem uns der Weih-
nachtsgedanke begegnet und mit den Gefühlen, 
die sich gerade jetzt damit verbinden. Wir sind 
eingeladen zu entdecken: ein Wunder, ein Ge-
heimnis – und jenen Stern, der anders leuchtet 
und über die Grenze ins andere, neue Jahr hin-
überscheint.

Bettine Reichelt

Hinführung

Der Stern, der uns leuchtet

Wenn er doch leuchten würde, der andere Stern. 
Wenn wir ihn doch sehen könnten! In manchen 
Jahren scheint sein Licht verborgener zu sein, 
in anderen ist es leicht, diesem Weg zu folgen. 
Interessanterweise erinnert man sich später oft 
an die Jahre, in denen der Stern nicht sofort die 
Richtung wies, in denen man Träume sorgsam 
hüten musste, achtsam mit all dem Guten um-
gehen musste, weil es scheinbar an ein Ende zu 
kommen schien. Dann zeigt sich die besondere 
Kraft des Traums vom Frieden, öffnet sich das 
Weihnachtsfenster, ist auf einmal, neu und tiefer 
als je zuvor erkennbar, wie wunderbar gesegnet 
diese Welt ist: Dass Gott wirklich gerade diese 
unsere Welt liebt, mit all ihren Ecken und Kan-
ten. Und auch den Menschen, so unverständlich 
und zerstörerisch er sein kann.
Gott träumt den Traum einer Welt, in der ein 
neues, ein barmherziges, ein menschenfreundli-
ches und zärtliches Miteinander möglich ist. Und 
ganz offensichtlich hört er nicht damit auf. Alle 
Jahre wieder beginnen Menschen, manchmal 
zaghaft, manchmal mutig und freudvoll, diesen 
Traum mitzuträumen und den Stern zu suchen, 
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Neues anziehen

Bei jedem Ankleiden ist das so: Bevor man das 
Neue anzieht, muss man das Alte ausziehen 
(und sei es der Schlafanzug). Denn die Klamot-
ten übereinander tragen, ohne das Alte abzule-
gen, wollen sich zwar viele vorstellen. Aber es 
funktioniert nicht. Also vorher nackt werden, 
den Mut haben, nackt dazustehen, vor allem 
ganz ohne Zwang zunächst den eigenen kriti-
schen Blicken ausgesetzt. Jeden Morgen tun wir 
das. Daher sollten wir zum ersten Advent nicht 
zu verkrampften Willensakten aufrufen, sondern 
das tun, was jeden Morgen geschieht, leicht und 
fast aus Gewohnheit. Wie geht es mir? Wo bin ich 
zu mollig? Wo habe ich blaue Flecken? Vielleicht: 
Ist der Pieks von gestern verheilt? Und am Ende 
der morgendlichen Kontrolle: Wofür kann ich 
danken? Für die ruhige Nacht und für gestern. 
Doch bald: Nur nackt dazustehen bringt einen 
leicht ans Frieren. Paulus meint auf jeden Fall 
frische Wäsche, wenn er sagt: Christus anziehen.
Frische Wäsche wärmt mehr und besser als aus-
gelaberte. Christus anziehen schützt vor Kälte. 
Aber man achtet darauf, dass sie nicht gleich 
wieder ramponiert wird, verknittert oder voll Fle-
cken. Letzteres geschieht leicht, besonders wenn 
man gierig Tomatensuppe löffelt. Paulus weiß, 
warum er vor Gier warnt. Aus den Anfängen der 
Psychologie in Antike und Mittelalter wissen 

1. Adventswoche:  
Sich neu einkleiden

die stille hat türen
gehe hindurch 

dort stehen bänke 
die riechen nach luft

Eva Christina Zeller

Jetzt

Und das tut im Wissen um die gegenwärtige 
Zeit: Die Stunde ist gekommen, aufzustehen vom 
Schlaf. Denn jetzt ist das Heil uns näher als zu der 
Zeit, da wir gläubig wurden. Die Nacht ist vorge-
rückt, der Tag ist nahe. Darum lasst uns ablegen 
die Werke der Finsternis und anlegen die Waffen 
des Lichts! Lasst uns ehrenhaft leben wie am Tag, 
ohne maßloses Essen und Trinken, ohne Unzucht 
und Ausschweifung, ohne Streit und Eifersucht! 
Vielmehr zieht den Herrn Jesus Christus an.

Römerbrief 13,11–14a 
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und sehr alltäglich. Und man sagt: Das Hemd ist 
einem näher als der Rock. Er schützt uns und 
wärmt uns und wenn wir ihn nicht beschmutzen 
oder zerreißen oder verkaufen oder verleugnen, 
dann ist er auch unser Ansehen vor den Men-
schen. Deshalb darf ich stolz darauf sein, Christ 
zu sein. Du, Herr, bist mein Stolz, du bist meine 
Medaille, mein Siegerkranz, du bist mein guter 
Ruf. Du bist mir näher als ich mir selbst bin, 
du bist mein frisches Hemd. – Deshalb kommt 
es nicht darauf an, nach Unerreichbarem zu 
streben, deshalb ist christliches Verhalten kei-
ne „Ethik des Scheiterns“. Denn wenn Christus 
mein guter Ruf ist, gibt es kein Scheitern, nur 
immer wieder Schutz und Wärme und werden, 
was man ist: Gottes Kind, Bruder oder Schwester 
Jesu, wahrhaft erlöst und begnadet.
Große Veränderungen fangen klein an.
Aber wie soll aus dem bescheidenen Anfang, 
dass Christus mein neues, sauberes, warmes 
Hemd ist, die große Veränderung werden? Wenn 
der Kirche in Deutschland das Wasser bis zum 
Hals steht? Je länger ich über das Bild vom An-
ziehen nachdenke, umso mehr will mir schei-
nen, dass das mit dem Wasser am Hals gar nicht 
stimmt. Dass ich jeden Tag neu mich von den 
Medien blenden lasse. Zum Geblendetwerden 
aber gehören immer zwei, einer, der blendet und 
einer, der jeden Tag darauf hereinfällt. Das ist 
die Geheimparole, die wir weitersagen dürfen, 

wir: Leidenschaft und Gier sind einander entge-
gengesetzt. Doch kann man sie leicht verwech-
seln, besonders wenn man sich ständig selbst 
verteidigen will. Beide, Leidenschaft und Gier, 
wollen unersättlich immer mehr, ja alles für sich. 
Bei beiden achtet der Täter nicht auf sich selbst. 
Aber Gier macht blind, Leidenschaft behält das 
Ziel im Auge. Leidenschaftliche Liebe achtet auf 
den geliebten Menschen dabei, Gier will ihn nur 
haben. Gier gibt es beim Fressen und Saufen, be-
sonders zu Anfang jeweils. Leidenschaft ist so, 
dass Thomas von Aquin sagt, man solle und kön-
ne leidenschaftlich gerecht sein.
Sie haben recht gelesen: solle und könne, ja man 
solle, weil man könne. Denn nach christlichem 
Verständnis ist es nicht Sinn der ethischen An-
strengung, mit verkrampftem Willen nach dem 
zu streben, was sowieso zu hoch ist für einen. 
Sondern zu tun, was man kann. Denn die Gna-
de steht vor dem Sollen, die Scholastiker sagten: 
agere sequitur esse. Wir handeln nach dem, was 
wir sind.
Zwei Fragen: Erstens: Was hat das mit Christus 
zu tun, den wir anziehen? Und Zweitens: Woher 
wissen wir, was wir können?
Christus ist kein fernes Ideal, kein unerreichba-
rer Held. Er ist kein Krönungsmantel in einem 
Museum, den nur Habsburger und dann nur 
einmal, bei der Krönung anlegen durften. Er 
will unser Hemd sein, ist unser Hemd, ganz nah 
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dung ja, unauffälliger Sakko nein. Unsere Reli-
gion ist schön, und Christus anziehen bedeutet 
unsichtbar-sichtbare Schönheit. Man sieht es an 
den strahlenden Gesichtern, von denen schon 
der Zisterzienser Wilhelm von Saint-Thierry 
sagte, es gebe in jedem Kloster auf jeden Fall 
und mindestens eines. Und von dem Nietzsche 
wünschte, dass wir erlöster aussähen. Mit einem 
frischen Hemd lebt es sich leichter unbeschwert 
und fröhlich.
Zum Advent gehören … die drei großen Figu-
ren: Johannes der Täufer, der Prophet Jesaja und 
die Muttergottes. Leider gehört auch der Teufel 
dazu, nicht weil wir „an ihn glauben“ müssten, 
sondern weil wir mit Gottes Hilfe nicht zulassen 
dürfen, dass er Menschen der Kirche fest am 
Nacken hält. Denn so etwas hat immer zur Fol-
ge, dass man den Kopf nicht mehr drehen kann. 
Wenn ich mich anziehe, muss ich für das Hemd 
den Kopf etwas beugen, damit es leichter geht. 
Flectamus capita: Lasst uns das Haupt beugen in 
Demut, denn der Herr ist nahe.

Klaus Berger

bis sie auch die Bischöfe erreicht: Die Herrschaft 
der Medien und die Schlagwörter, aus denen sie 
die Hetzjagden machen, sind nicht real, sondern 
nur Stimmungsmache, Theaterdonner, vergäng-
liches Feuerwerk. Wir sind in Wahrheit die Ge-
trösteten. Daher wissen wir, was wir können.
„Zu jedem Advent gehören die drei großen Figu-
ren: Johannes der Täufer, der Prophet Jesaja und 
die Muttergottes.“
Ein altes Nachtgebet für Kinder sagte: „Zwei, 
die mich decken“, gemeint zudecken. Christus 
deckt mich nicht nur zu, sondern ist mein neu-
es weißes Hemd, er ist meine Kraft und mein 
Christophorus, Christus als der, der mich trägt. 
Manchmal helfen ihm auch Menschen dabei, wie 
der heilige Christophorus. Vielleicht ist das auch 
wechselseitig: Er trägt mich, und ich trage ihn 
als mein Hemd zu den Menschen, das mir selbst 
Sicherheit gibt und den Menschen den neugieri-
gen Blick auf meinen Bauch verwehrt.
Die vielen, die dasselbe Hemd tragen, die Hemd-
genossen: Als ich kürzlich in Rom war, habe 
ich geradezu handgreiflich die Schönheit der 
Uniformen der Schweizergardisten, entworfen 
von Michelangelo, vergleichen können mit dem 
auffällig-unauffälligem Dunkelgrau der neuen 
Sicherheitsbeamten, die nach CIA-Manier den 
Papst schützen müssen, seitdem er in Sancta 
Martha wohnt. Also: Schweizergardist ja, unauf-
fälliger Sicherheitsbeamter nein. Priesterklei-
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tut das jetzt besonders hemmungslos. Wer sei-
ne Sinne gern verwöhnt mit Musik, mit gutem 
Essen und schweren Getränken, findet in diesen 
Wochen sein Schlaraffenland. Und mit etwas an-
deren Vorzeichen: Wer schon im normalen All-
tag Stress hat, hat ihn jetzt mehrfach, und wer 
einsam oder arm ist, spürt das in diesen Tagen 
besonders.
Und dabei ginge es im Advent doch gerade darum, 
unseren Alltag zu unterbrechen und Gewohn-
heiten kritisch infrage zu stellen. Die biblischen 
Lesungen des Advents ermahnen dazu, endlich 
aufzuwachen und das Gewand eines neuen Ta-
ges anzulegen. – Aber wie? Wo ist der Wecker, 
der fähig wäre, den Schlaf unserer Gewohnhei-
ten zu stören? – Ein weiser Mensch hat mir ein-
mal gesagt: „Gewohnheit ist ein Lebenszustand, 
in dem keine Fragen mehr gestellt werden.“ – 
Vielleicht also wäre das ein adäquater Weckruf 
für den Advent: sich Fragen stellen und stellen 
lassen; die richtigen Fragen stellen; oder Fragen 
neu stellen, die vielleicht und vermeintlich längst 
beantwortet scheinen: Fragen zum persönlichen 
Lebenssinn und Lebensstil etwa oder zu den Zie-
len unserer Politik, zur Förderung eines guten 
sozialen Zusammenlebens usw. – Im Grunde tut 
auch der Text aus dem Römerbrief nichts ande-
res als: Fragen provozieren. Er spricht von einer 
vorgerückten Nacht und einem nahen Tag; aber 
er lässt weitere Fragen über jenen nahen Tag of-

Fragen

Stellen Sie sich einmal vor: Da ist ein Mensch, 
der nicht die geringste Ahnung vom Christen-
tum hat, und der geht in diesen Tagen durch die 
Straßen unserer Städte … Würde er in diesen Wo-
chen vor Weihnachten eine Zeit religiösen Fas-
tens erkennen? Eine Zeit der Stille, um das We-
sentliche zu hören? Eine Zeit der Besinnung, um 
die Sinne zu schärfen und den eigentlichen Le-
benssinn bloßzulegen und zu erinnern? – Käme 
solch ein Ahnungsloser auf den Gedanken, dass 
Menschen in diesen Tagen noch auf etwas ande-
res warten als darauf, endlich dranzukommen 
in der Warteschlange vor den Kaufhauskassen? 
– Und käme der ahnungslose Wanderer auf un-
seren Straßen auf die Idee, dass die Haupttages-
zeit des Advents eigentlich der frühe Morgen vor 
Sonnenaufgang ist: die Zeit, sich vom Schlaf zu 
erheben und den Tag zu erwarten? Der Morgen – 
nicht die Abende, diese mit blinkenden Lichtern, 
schweren Düften und betäubender Musik über-
füllten Abende unseres Advents!
Etwas läuft also verkehrt mit unserem Advent, 
und vielleicht besteht das Verkehrte genau da-
rin, dass der Advent unserer Tage überhaupt 
nichts verkehrt, sondern – im Gegenteil – dass 
er lediglich die Steigerung und also Fortsetzung 
gewohnter Lebensweisen ist: Wer gern in die 
Schatzkammern unserer Shopping-Center geht, 
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Dein Reich ist nicht von dieser Erden,
doch aller Erde Reiche werden
dem, das du gründest, untertan.
Bewaffnet mit des Glaubens Worten
zieht deine Schar nach allen Orten
der Welt hinaus und macht dir Bahn.

Und wo du kommst herangezogen,
da ebnen sich des Meeres Wogen,
es schweigt der Sturm, von dir bedroht.
Du kommst, dass auf empörter Erde
der neue Bund gestiftet werde,
und schlägst in Fessel Sünd und Tod.

O Herr von großer Huld und Treue,
o komme du auch jetzt aufs Neue
zu uns, die wir sind schwer verstört.
Not ist es, dass du selbst hienieden
kommst, zu erneuen deinen Frieden,
dagegen sich die Welt empört.

O lass dein Licht auf Erden siegen,
die Macht der Finsternis erliegen
und lösch der Zwietracht Glimmen aus,
dass wir, die Völker und die Thronen,
vereint als Brüder wieder wohnen
in deines großen Vaters Haus.

Friedrich Rückert

fen. Er kommt damit genau dem nahe, was der 
Schriftsteller Cees Nooteboom einmal gefordert 
hat, indem er feststellte: „‚Gott‘ klingt wie eine 
Antwort, und das ist das Verderbliche an diesem 
Wort, das so oft als Antwort gebraucht wird. Er 
sollte einen Namen haben, der wie eine Frage 
klingt.“ – Vielleicht vermögen Fragen – ernsthaft 
gestellt – aufzuwecken und so unseren Advent in 
die richtige Richtung zu verkehren.
(Essay zu Röm 13,11-14a)

Markus Schlagnitweit

Dein König kommt in niedern Hüllen

Dein König kommt in niedern Hüllen,
ihn trägt der lastbarn Es’lin Füllen,
empfang ihn froh, Jerusalem!
Trag ihm entgegen Friedenspalmen,
bestreu den Pfad mit grünen Halmen;
so ist’s dem Herren angenehm.

O mächt’ger Herrscher ohne Heere,
gewalt’ger Kämpfer ohne Speere,
o Friedefürst von großer Macht!
Es wollen dir der Erde Herren
den Weg zu deinem Throne sperren,
doch du gewinnst ihn ohne Schlacht.
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Für viele Menschen – mich eingeschlossen – ist 
eine wunderschöne Nebensache an Weihnach-
ten, dass wir unsere Lieben an den Weihnachts-
tagen endlich wiedersehen. Verwandte und 
Freunde, die in anderen Städten leben, sammeln 
sich und feiern gemeinsam. Auch die gemein-
same Feier von Advents- und Weihnachtsfesten 
in der Gemeinde oder Nachbarschaft verbreiten 
eine Wärme in der Kälte des Winters.
Ein Raum in vollkommener Dunkelheit kann 
durch das Licht einer kleinen Kerze vom Gefühl 
her grundlegend verändert werden. Ein einzel-
nes Licht. Und doch erreicht es noch so entfernte 
Orte und macht sie sichtbar. Das kleinste Licht 
besiegt die größte Dunkelheit.
Und an Heilig Abend feiern wir das mensch-
gewordene Licht der Welt. Es hat unscheinbar 
klein begonnen – in einer Krippe – und es ver-
liert bis heute nicht an seiner weltverändernden 
Strahlkraft.
Dunkle Ecken wird es in unserem Leben immer 
geben. Aber das Licht erhellt uns weiter den Weg.
Was sollen wir also über Dunkelheit schimpfen? 
Feiern wir lieber das Licht!

Micha Steinbrück

 

Schon wieder Advent

Als Kind hat es immer so lange gedauert bis 
Weihnachten da war. Ja, alleine bis der Advents-
kalender endlich angefangen werden konnte 
dauerte es ewig. Als Erwachsener wirkt es eher, 
als hätte gerade erst die zweite Jahreshälfte be-
gonnen – und nun geht es schon wieder los.
Überall, wo man hinsieht, scheint es immer teu-
rer werdende Plastikgeschenke zu geben. Din-
ge, die niemand wirklich braucht. Der Geist des 
Konsums ist besonders in den Gesprächen um 
einen verkaufsoffenen Sonntag an Heilig Abend 
zu spüren.
Geht es darum in der Adventszeit? Und bringt es 
etwas, sich darüber aufzuregen? Zu Schimpfen?
„Besser ein Licht anzünden, als über die Dunkel-
heit zu schimpfen.“
Es ist einfach, sich über den Umgang – auch den 
eigenen – mit dem Weihnachtsfest und der Ad-
ventszeit zu beschweren und zu sorgen.
Ich möchte mich in diesem Jahr nicht von diesen 
Gedanken ablenken lassen. Ich möchte nicht in 
diese „Meckerei“ verfallen. Vielmehr möchte ich 
diese Zeit des Wartens auf den Heiligen Abend 
genießen, möchte die schönen, feierlichen Mo-
mente in dieser Zeit wahrnehmen.
Und davon gibt es ebenso zahlreiche: Advents-
konzerte, besondere Andachten in dieser Zeit 
oder auch einfach der Schein von Kerzenlicht.
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würde ich uns alle überfordern.  Auch in diesem 
Advent wird es manche Hektik und manchen 
Stress geben. Und sicher werden viele – viel-
leicht auch ich – einmal sagen: „Jetzt wird’s aber 
endlich Zeit!“
Denken wir aber nochmal an den Apostel Pau-
lus. Er spricht nicht davon, dass immer gleich 
alles sofort gelingen muss. Er spricht vielmehr 
vom Bedenken der Zeit und vom Aufstehen vom 
Schlaf (vgl. Röm 13,11). Wer den Tag bedenkt und 
wer vom Schlaf aufsteht, der hat den Tag noch 
nicht gelebt. Wer aber die Zeit bedenkt und vom 
Schlaf aufsteht, der setzt einen positiven Neube-
ginn. Und zu einem solchen Neubeginn lädt uns 
der Advent ein.
Wir alle dürfen die Zeit bedenken und vom Schlaf 
aufstehen, weil der Herr die Zeit mit uns lebt und 
wir ein ganzes Leben lang, ihm, dem Licht der 
Welt entgegengehen.

Ralf Gössl

Der Dieb und das Gedicht

Ich höre schon das Gelächter, aber ich weiß es 
selbst: Es zeugt nicht gerade von Ausgeschla-
fenheit, seinen Mantel in der Hotelhalle zu ver-
gessen. Das dachte wohl auch der orange-rot li-

Die Spiritualität der Bettkante

Könnte vielleicht die Bettkante zu einem unserer 
wichtigsten spirituellen Orte werden? Einfach 
mal auf der Bettkante ruhig sitzen zu bleiben, 
wenn ich ins Bett gehe. Ruhig durchzuatmen; 
ein klein wenig über den zu Ende gehenden Tag 
nachzudenken; vielleicht in einigen freien Wor-
ten den Tag Gott anvertrauen; vielleicht noch ei-
nen kurzen besinnlichen Text, ein Gebet oder ei-
nen Abschnitt aus der Bibel lesen. Und vielleicht 
wäre das auch am Morgen eine gute Möglichkeit, 
den Tag ruhiger anzugehen. Auch nochmal auf 
der Bettkante sitzen zu bleiben und den neu be-
ginnenden Tag besinnlich, ruhig und im Gebet 
zu beginnen. Und bewusst auch alle Menschen 
zu segnen, denen wir an diesem neuen Tag be-
gegnen werden.
Eine Spiritualität der Bettkante wäre so eine 
Möglichkeit ruhiger ins Bett und ruhiger in ei-
nen neuen Tag zu kommen. Das wäre wie eine 
Entschleunigung der Zeit, die uns allen geistlich, 
körperlich und seelisch guttun könnte. Dabei 
brauchen wir keine Leistung zu erbringen und 
gar nicht auf die Zeit zu schauen. Fangen wir mit 
wenigen Minuten an. Wenn wir spüren, dass uns 
eine solche Zeit guttut, dann schenken wir uns 
selber sicher noch mehr Zeit.
Wenn ich nun sagen würde, dass es im Advent 
nur noch ruhige Tage für uns geben soll, dann 
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Vierzehn Tage später ein Anruf vom Hotelpor-
tier: „Ihr Mantel ist wieder da! Sie können ihn 
sofort abholen.“ Ich war verblüfft und fragte 
mich, wo mein Mantel wohl in der Zwischen-
zeit gewesen war. Wer hatte ihn zurückgebracht 
und warum? Hatte den Dieb die Reue gepackt, 
war er in sich gegangen? 
In der Innentasche fand ich mein Gedicht über 
Engel, so wie ich es verfasst hatte. Und irgend-
wie hatte ich das Gefühl, dass es seinen ersten 
Leser schon überzeugt hatte:

Gott,
schick deine leisen Boten
mit sanftem Flügelschlag
in das Toben der Welt.
Zu ruhen in ihrem Schatten,
für einen Atemzug
geborgen sein …

Sende die guten Wünsche
der fernen Eltern
in die Verlorenheit.
Zu leben in ihrem Schutz,
für eine Einsamkeit
zu Hause sein …

vrierte Portier des Hamburger „Elysee“, der mit 
einem angedeuteten Lächeln über seine Brille 
hinweg meinte: „Bisher dachte ich immer, dass 
Professoren zerstreut seien, doch offensichtlich 
hat es auch die Pastoren erfasst.“ Nach einem 
Pressegespräch hatte ich meinen Mantel in der 
weitläufigen Hotelhalle hängen lassen, und nun 
war er weg, nicht aufzufinden, gestohlen, was 
sonst? Zugegeben, es war kein Luxusmantel, 
aber es war mein einziger, und einen Mantel 
braucht der Mensch. „Waren Geld, Schecks oder 
Ausweise drin?“, fragte man mich als erstes. 
Glücklicherweise nicht, der Dieb würde wenig 
Freude am Inhalt haben: einige Taschentücher, 
Visitenkarten, Schreiber und ein Gedicht über 
Engel. Das hatte ich gerade vor ein paar Tagen 
fertiggestellt.
In meiner Zeit als Gefängnispastor kannte ich ei-
nige Diebe, die Sinn für Gedichte hatten, manche 
schrieben selbst Verse. Sollte mein unbekannter 
Mantelgreifer also ruhig lesen, was mir da ein-
gefallen war, vielleicht regte es ja sogar seine 
eigene Fantasie an.
Ich aber fror, denn der Dezember ist nun mal 
ein Mantelmonat. In manchen Dingen bin ich 
ein konservativer Mensch und trenne mich nur 
ungern von meinen Sachen. Aber nach einer 
ungemütlichen Woche wurde mein Treuegefühl 
doch von der Kälte besiegt. Ich kaufte mir einen 
neuen Mantel, schlicht, praktisch und warm. 
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2. Adventswoche: 
Adventliche Träume

Zeit zu träumen

Zeit zu träumen
von glücklichen (oder verlorenen) Kindertagen
von lichtvollen Zeiten
vom Frieden auf Erden

Advent ist die Zeit der Sehnsucht
nach einem besseren Leben
nach Liebe und Geborgenheit
nach einer Welt ohne Schmerz und Leid.

Advent
Zeit, die Träume Gottes zu hören
von lichtvollen Zeiten
vom Frieden auf Erden.

Markus Lerchl

Schenk deine tröstenden Träume,
Gefährten der Nacht,
in die Tiefe der Angst.
Die Hände zu falten
und aufzuatmen
in Hoffnung und Licht …

Lass deine Engel um uns sein.

Hinrich C. G. Westphal



120 121Gottes Wege mit uns. Unsere Wege mit Gott.

Das Leben empfangen

Wer sonst besiegt die Welt, außer dem, der 
glaubt, dass Jesus der Sohn Gottes ist? Dieser ist 
es, der durch Wasser und Blut gekommen ist: Je-
sus Christus. Er ist nicht nur im Wasser gekom-
men, sondern im Wasser und im Blut. Und der 
Geist ist es, der Zeugnis ablegt; denn der Geist 
ist die Wahrheit. 
Denn drei sind es, die Zeugnis ablegen: der 
Geist, das Wasser und das Blut; und diese drei 
sind eins. 
Wenn wir von Menschen ein Zeugnis annehmen, 
so ist das Zeugnis Gottes größer; denn das ist das 
Zeugnis Gottes: Er hat Zeugnis abgelegt von sei-
nem Sohn. Wer an den Sohn Gottes glaubt, trägt 
das Zeugnis in sich. Wer Gott nicht glaubt, hat 
ihn zum Lügner gemacht, weil er nicht an das 
Zeugnis geglaubt hat, das Gott von seinem Sohn 
abgelegt hat.  Und darin besteht das Zeugnis, 
dass Gott uns ewiges Leben gegeben hat; und 
dieses Leben ist in seinem Sohn. Wer den Sohn 
hat, hat das Leben; wer den Sohn Gottes nicht 
hat, hat das Leben nicht. Dies habe ich euch ge-
schrieben, damit ihr wisst, dass ihr ewiges Leben 
habt, denn ihr glaubt an den Namen des Sohnes 
Gottes. 

1. Johannes 5,5–13

Taufe des Herrn: 
Gottes Wege mit uns. 
Unsere Wege mit Gott.

 
Neubeginn

Wenn der Gesang der Engel verstummt,
wenn der Stern am Himmel untergegangen ist,
wenn die Könige und Fürsten heimgekehrt, 
die Hirten mit ihrer Herde fortgezogen sind,
dann erst beginnt das Werk von Weihnachten: 
Die Verlorenen finden,
die Zerbrochenen heilen, 
den Hungernden zu essen geben,
die Gefangenen freilassen,
die Völker aufrichten,
den Menschen Frieden bringen, 
in den Herzen musizieren. 

Irisches Weihnachtslied
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schockiert war, als ich meine erste Tochter vor 
ihrer Taufe Spazieren fuhr, „ungeschützt“ sozu-
sagen. Und ich erinnere mich an Taufgespräche, 
in denen Eltern sagten, ihnen sei der Glaube ei-
gentlich nicht so wichtig, aber wenn es das Kind 
schütze, sei es ja gut. Nein, die Taufe kann nicht 
vor Unglück und Leid bewahren. Aber sie zeigt 
eine Einbindung dieses Kindes, der Segen Gottes 
wird es begleiten in guten und in schweren Zei-
ten. Der Segen Gottes ist nicht die Garantie, dass 
es kein Leid und keine Krankheit und keinen 
Tod gibt im Leben. Er ist die Versicherung, dass 
Gott uns begleitet in unserem Leben, auch in 
unseren schwersten Stunden und über den Tod 
hinaus in ein neues Leben. So hat es Jesus selbst 
erlebt. Eltern sind nicht allein zuständig. Da gibt 
es Gott, der dieses Kind bei seinem Namen ge-
rufen hat, wie der Prophet Jesaja es ausdrückt 
(43,1). Und es gibt eine Gemeinde, eine Gemein-
schaft, die mit für dieses Kind Sorge tragen will, 
Patinnen und Paten auch, die bei der christlichen 
Erziehung zur Seite stehen. Ich bin getauft, ich 
gehöre zum Segenskreis Gottes. Das zu wissen, 
kann Menschen Halt geben in Zeiten von Angst 
und Not.

Margot Käßmann

Halt schenken, Segen empfangen

Einen Säugling zu taufen, der noch nichts leisten 
kann, ganz und gar auf andere angewiesen ist, 
das ist für mich ein wunderbares Zeichen für die 
Liebe Gottes. So liebt uns Gott, jeden Menschen, 
ganz ohne dass wir irgendetwas Großartiges vor-
zuweisen hätten. Gottes Zuspruch ist größer als 
alles, was wir je leisten können. Oder, wie es ein 
bekannter Theologe ausdrückt: Die Säuglings-
taufe bringt „auf eine unüberbietbare Weise die 
Bedingungslosigkeit der göttlichen Heilszusage 
zum Ausdruck“.
Ein Säugling hat noch nichts geleistet. Und trotz-
dem sagt Gott Ja zu ihm, unwiderruflich. Oder, 
drücken wir es ökonomisch aus: Sein Lebens-
konto ist schon in den schwarzen Zahlen, von 
Anfang an. Und nichts, was er tut im Leben, egal 
wie sehr er scheitert  – vor Gott wird das Leben 
niemals in die roten Zahlen kommen, es hat sei-
nen eigenen Wert. Das ist eine ungeheure Bestä-
tigung für unser Leben! Und diese Segenszusage 
kann Eltern ungeheuer entlasten. Auch sie kön-
nen ja scheitern, in der Erziehung des Kindes, an 
vielen Punkten. Da zu wissen: Es liegt nicht al-
lein an mir, sondern alles liegt an Gottes Segen, 
das ermutigt, denke ich.
Dabei geht es nicht um eine Art magischen 
Schutz gegen die Gefährdungen des Lebens. So 
erinnere ich mich, dass meine Schwiegermutter 
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langsamte sich mein Gang und beschleunigte 
sich mein Denken. Ich konnte mir nicht erlau-
ben, einen schlechten Ruf einzufangen, und vor 
versammelter Frauengesellschaft brauchte es 
nur Eine zu sein, die mich beim Müllsackdurch-
suchen sah. Somit marschierte ich auf den Stuhl 
zu, wo ich mich erst einmal zum Abzählen er-
klärte, so wie sonst, dreimal täglich, unfehlbar 
pünktlich. 
Sobald die Durchsage uns zu verstehen gab, dass 
wir vollzählig sind (Wer sollte auch bei minus 
30 Grad fehlen?), ging ich schnurstracks auf 
den Müllsack zu, ergriff ihn am Knoten und ver-
schwand von der Bildfläche Richtung Müllsam-
melplatz. Dort, in Dunkelheit und Privatsache, 
operierten sich meine Finger durch den hauch-
dünnen Film, um diesen Avocadokern zu suchen 
und zu empfangen. Und um meiner Mutter Ant-
wort auf die Hoffnungslosigkeit Recht zu geben: 
„Würde auch morgen die Welt untergehen, wür-
de ich heute noch ein Apfelbäumchen pflanzen!“
Am Tag, wo die Welt unterzugehen hatte, stell-
te ich einen Avocadokern halb ins Wasser und 
wurde nochmals ganz persönlich vom lebendi-
gen Gott eingeladen, auf ihn zu hoffen und zu 
warten. 
Weihnachten kam, und heute am Dreikönigstag 
ist die Freude bei mir noch auf’s ganz Neue groß, 
wenn ich das Pflänzchen Hoffnung in Form eines 
Avocadokerns anschaue. Denn wüsste ich, dass 

Hoffnung im neuen Jahr

Weihnachten im Gefängnis – das sind stille und 
einsame Tage, die ertragen werden müssen. Für 
uns Gefangene nichts Neues, denn am Tag der 
Verurteilung ging unsere persönliche Welt unter, 
und die Dunkelheit der Gefangenschaft empfing 
uns. Als ich am frühen Morgen des Weltunter-
gangs im Halbschlaf, unwillig dem Tag zu begeg-
nen, mich zum Zählapell schleppte, stolperte ich 
fast über einen durchsichtigen Müllsack, den ich 
nicht mal verfluchen wollte, denn das hieße sich 
einzulassen – auf Gott und die untergegangene 
Welt. 
Meine Augen waren noch vom Schlaf verklebt. 
Wer hat schon Zeit zur Katzenwäsche so kurz 
vor dem Erdenschluss? Diese meine halb ver-
schlossenen Augen nahmen eine pflaumenarti-
ge Ausbeulung im Müllsack wahr: Hinter dem 
hauchdünnen Plastik wölbte sich ein Avocado-
kern inmitten des angesammelten Inhaftierten-
getümmels. 
Vor drei Monaten hatte ich doch den so innig ge-
liebten zweistämmigen Avocadobaum zurücklas-
sen müssen und wurde dann hier in mein jetzi-
ges Gefängnis überführt. 
Die Augen nun weit geöffnet, spürte ich die tan-
zenden Gene, die mir von meinen gärtnernden 
Großeltern vererbt wurden. Und mit der vollen 
Absicht, an diesen Kern heranzukommen, ver-
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ihren Grund in der Erfahrung. Sie zeigt „immer 
dasselbe!“ Einer redet lang und unverständlich 
– für die Zuschauer fühlt sich die Zeit dann wie 
eine Ewigkeit an – es klingt wie bla bla bla! Viele 
Menschen nicht nur in Indien glauben sogar: das 
ganze Leben wiederholt sich immer und immer 
wieder. Sie glauben, nach dem Tod wird die Seele 
in einem neuen Körper wiedergeboren und muss 
wieder sterben und so weiter und so weiter. Sie 
sehnen sich nach Erlösung aus diesem Kreislauf.
So schaut diese zweite Gebärde für „Ewigkeit“ 
ganz auf das Leben in dieser Welt, gestern, heu-
te und morgen. Aber „ewiges Leben“ muss doch 
noch anders sein, irgendwie grenzenlos?! So 
bleiben unsere Fragen wieder offen: Was wird 
mit uns sein, wenn wir nicht mehr auf dieser 
Welt leben? Wie sollen wir uns „ewiges Leben“ 
überhaupt vorstellen?
Deshalb haben wir noch eine dritte Gebärde: 
Die linke Hand waagerecht vor dem Bauch zeigt 
den Boden, die rechte Hand fährt darunter und 
dann nach vorn hinauf bis über den Kopf – so be-
schreiben wir den Weg, den Jesus gegangen ist: 
Er ist hinabgestiegen in das Reich des Todes und 
am dritten Tage wieder auferstanden von den 
Toten und aufgefahren in den Himmel zu Gott 
– so ähnlich bekennen wir unseren christlichen 
Glauben.
In einem Weihnachtslied singen wir von Jesus: 
Er geht auf allen Wegen mit uns ein und aus; 

die Welt heute untergeht, würde ich zur Fenster-
bank gehen, Wasser auf „Hoffnung“ tropfen las-
sen und auf Wurzeln, Stamm und Blätter hoffen. 

Astrid L.

Ewigkeit

In der Gebärdensprache haben wir drei verschie-
dene Gebärden für das Wort Ewigkeit.
Die erste Gebärde: Ich strecke den Zeigefinger 
der rechten Hand nach oben und zeichne damit 
eine gerade Linie von links nach rechts in die 
Luft. Wie auf der Intensivstation das EKG-Gerät: 
Wenn das Herz nicht mehr schlägt, wenn die Zeit 
für diesen Menschen da im Bett zuende ist, dann 
schreibt das EKG eine gerade Linie, die Nulllinie. 
Die Gebärde hat ihren Grund in der Erfahrung. 
Wir Menschen begegnen der Ewigkeit am Ende 
unserer Lebenszeit, mit dem Ende des Herz-
schlages. Aber was ist dann mit uns? Wo sind wir 
dann? Gibt es uns dann noch? Und wenn, wie? 
Unsere Fragen bleiben offen.
Die zweite Gebärde geht anders. Kennen Sie das 
berühmte „Däumchendrehen“? Die Gebärde ist 
so ähnlich: Wir nehmen die Hände auseinander 
und drehen nicht die Daumen, sondern die Zei-
gefinger umeinander. Auch diese Gebärde hat 
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„Wer den Sohn hat, der hat das Leben“ – so 
schreibt der erste Johannesbrief und meint das 
ewige Leben. Wir dürfen mit Jesus gehen. Im 
Neuen Testament von ihm lesen; seine Worte 
und Taten auf uns wirken lassen; vertrauen. Mit 
ihm spricht Gott zu uns. Und Jesus geht mit uns 
durch unsere Jahre hier auf der Erde und durch 
den Tod hindurch direkt zu Gott – wie es die drit-
te Gebärde für „Ewigkeit“ zeigt.
Wir werden jetzt noch nicht alles verstehen und 
nicht alles richtig und gut machen – das haben 
die Apostel auch nicht geschafft – aber wir dür-
fen fest hoffen: Jesus wird uns nicht loslassen – 
so wie er zum Beispiel auch Petrus nicht losge-
lassen hat. Er wird es nicht tun, weil er der Sohn 
Gottes ist, mit dem Gott selbst in unser Leben 
gekommen ist.

Christiane Neukirch

er ist auch bei mir an meiner Seite still und un-
erkannt; er leitet mich treu an der lieben Hand. 
Kennen Sie das Lied? Haben Sie es vielleicht 
wieder gesungen am letzten Weihnachtsfest? 
Das Lied heißt: „Alle Jahre wieder“. Mit ganz ein-
fachen Worten und Bildern sagt das Lied: Ewiges 
Leben gibt es nicht erst nach dem Tod.
Ewiges Leben heißt: Jetzt mit Jesus gehen – an 
seiner lieben Hand – so singt das Lied. Deshalb 
müssen wir nicht rätseln, wie das ewige Leben 
wohl sein wird. Und dann vielleicht sagen: Das 
kann ich mir nicht vorstellen und deshalb gibt es 
das auch nicht. Nein!
Im Neuen Testament lesen wir viele Geschichten 
von Menschen, die mit Jesus gegangen sind, wie 
an seiner Hand. Oft hat sich dabei ihr ganzes 
Leben mit Vertrauen und Freude, mit Kraft und 
Geborgenheit erfüllt und verändert. Das waren 
Menschen, die ewiges Leben mit Jesus erlebt ha-
ben!
Vielleicht kennen Sie manche von diesen Ge-
schichten? Nur zwei Beispiele: Petrus lässt das 
Fischernetz liegen und geht mit Jesus; aus dem 
erfolglosen Fischer wird ein großer Apostel. Die 
Emmausjünger begreifen am Ostertag auf ihrem 
Weg mit dem Fremden: Der Fremde ist Jesus! 
Jesus hat den Tod besiegt und lebt! Der Tod ist 
mit Jesus gar keine Grenze mehr! So beginnt das 
neue, ewige Leben schon jetzt und hier, mitten in 
dieser Welt mit der Verbindung mit Jesus!
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